Erhaltungssatzung Innenstadt

LANDESHAUPTSTADT SCHWERIN

Erhaltungssatzung fir die Innenstadt der Landeshauptstadt Schwerin
nach 8§ 172 BauGB in der Fassung der Ersten Anderung geman
Beschluss der Stadtvertretung vom 18. April 2016

Aufgrund des 8 5 der Kommunalverfassung fir das Land Mecklenburg-Vorpommern in der
Fassung der Bekanntmachung vom 13. Januar 1998 (GVOBI. M-V S. 29), zuletzt geandert
durch das 4. Gesetz zur Anderung der Kommunalverfassung vomn 09. August 2000
(GVOBI. M-V S. 360) und § 172 Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom
27. August 1997 (BGBI. | S. 2141, ber. BGBI. Nr. 51998 | S. 137) hat die Stadtvertretung
der Landeshauptstadt Schwerin in ihrer Sitzung am 02.07.2001, geédndert am 18.04.2016,
folgende Satzung beschlossen:

81
Geltungsbereich

(1) Der Geltungsbereich dieser Satzung besteht aus den folgenden Teilbereichen:
A. Altstadt,
B. Schelfstadt/Werdervorstadt
C. Feldstadt/Lutherstral3e/Jagerweg
D. Paulsstadt/Marienplatz
E. Pfaffenteich

(2)Die genaue Abgrenzung des Geltungsbereiches mit den Teilbereichen A bis E
ergibt sich aus dem Lageplan, der als Anlage 1 Bestandteil dieser Satzung ist. In
der Anlage 2 sind die Teilbereiche und die Erhaltungsgriinde néher beschrieben.
Satzung und Anlagen liegen im Kataster- und Vermessungsamt der
Landeshauptstadt Schwerin, Am Packhof 2-6, 19053 Schwerin, zur Einsicht fur
jedermann wéahrend der Dienststunden aus.

Die Grundsticke WerderstraRe 66 und 68 (Gemarkung Schwerin, Flur 27,
Flursticke 31/2 und 29/7) sind nicht Bestandteil des Geltungsbereichs der
Erhaltungssatzung, Teilbereich B.



Erhaltungssatzung Innenstadt

LANDESHAUPTSTADT SCHWERIN

§2
Erhaltungsgrinde, Genehmigungstatbestande

Die Satzung dient der Erhaltung der stadtebaulichen Eigenart der aufgelisteten Gebiete
(Teilbereiche) aufgrund ihrer stadtebaulichen Gestalt. Der

- Rickbau (Abbruch),
- die Anderung sowie
- die Nutzungsénderung

von baulichen Anlagen im Geltungsbereich dieser Satzung bedurfen der Genehmigung (8
172 (1) Satz 1 und 2 BauGB).

83
Inkrafttreten

Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung in Kraft. Gleichzeitig tritt die
Erhaltungssatzung fir die Innenstadt und Randbereiche von Schwerin vom 02.08.1991 mit
den zu dieser Satzung erlassenen Anderungssatzungen auRer Kraft.
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Anlage 2

Allgemeine Beschrelbung des Satzungsgebletes
{Begrilndung 2ur Satzung)

Das Satzungsgebiet umfasst fast den gesamten in
geschlossener Bauweise errichteten Stadtbereich von
Schwerin, dessen Bebauung in den 30er Jahren des
20. Jahrhunderts weitgehend abgeschlossen war. Fir
eine Stadt von der Grifle Schwerins ist es ein glick-
licher Umstand, dass dieses Stadtgebiet keine
grofifidchigen Eingriffe baw. Zerstérungen durch
Kriegseinwirkungen oder, bis auf eine Ausnahme im
Bereich des GroBlen Moores, durch Sanierungsmaf-
nahmen erfahren hat. Ein wesentliches Merkmal des
Satzungsgebietes ist somit, dass sich Stadtbereiche,
ganze Stralenzlge oder -abschnitte noch so
darstellen, wie sie bis Anfang des letzten Jahrhunderts
entstanden sind. Mittelalterdicher Stadtgrundriss,
Strallenflhrungen u. -querschnitte sind weitestgehend
erhalten und Epochen, Zeitgeschmack und die
Entwicklung der Stadt sind bis heute klar ablesbar
geblieben. ;

Das Stadtbild der Teilbereiche A, B u. C wird, abge-
sehen von den hervorragenden sakral- u. profanen
Reprasentationsbauten, durch fast Gberall noch
erhaltene Blrgerhduser gepragt. Im Stadtgrundriss wie
auch in der Gebdudesubstanz vermittelt die Innenstadt
darlber hinaus das Bild einer intakten historischen
Stadt. Diese Wirkung beruht im Wesentlichen auf dem.
sich in der Summe ergebenden Gesamteindruck, der
Zu seiner Herausbildung aber der einzelnen Gebaude
bzw. Gebdudeensembles bedarf. Aus diesem Grunde
erhalten stadtebauliche Ensemblewirkungen ein
besonderes Gewicht. Die in der folgenden Beschrei-
bung genannten Einzelgeb&ude stellen i. d. R. einen
bedeutenden Beitrag zur stadtebaulichen Akzent-
bildung dar.

Generell ist festzustellen, dass im gesamten
Satzungsgebiet sehr flach geneigte Dicher mit grauer
Pappdeckung bei weitem Uberwiegen. Lediglich in den
jungsten Bauabschnitten der Paulsstadt im Bereich der
Lortzing- und stidlichen Mollerstr., sowie am
Obotritenring und im Quartier Jean-Sibelius-Str., sind
die Gebdude durchweg mit steileren, roten,
ziegelgedeckien Sattelddchern versehen. Darliber
hinaus finden sich die meisten Sattelddcher dieser Art
in der &stlichen Werdervorstadt und verstreut in der
sidlichen Schelfstadt, im Gbrigen Satzungsgebiet in
einzelnen Straenziigen oder Hauserzeilen, z. B. in
der wesllichen Schéferstr, 0. Goethestr, und
schlieftlich auf den meisten groBen Baukérpern, wie
Dom, Fridericianum, Gerichtsgebsude,
Sparkassengebdude am Marienplatz u. a.

Die Unterteilung in die folgenden 5 Teilbereiche ergibt
sich aufgrund unterschiedlicher gestalterischer und
entstehungsgeschichtlicher Merkmale innerhalb des
Satzungsgebietes, aus denen differenzierte
Erhaltungsgriinde resultieren,

Teilbereich A (Altstadt

Das Erscheinungsbild des Teilbereiches Altstadt ist
gepragt vomn mittelalterlichen Stadtgrundriss mit seiner
kleinteiligen, heterogenen Bau- und Parzellenstruktur,
meist traufstandigen Gebduden mit Satteldéchern und
stellt eine stadtebauliche Qualitit von grofier Vielfalt
und abwechslungsreichen Erscheinungsformen dar,

Trotz unterschiedlicher Gebaude und stilistischer
Auspragungen besteht ein unverwechselbares und
identitatsbildendes Stadtbild mit ablesbaren
Zeitepochen, welches einen unverzichtbaren Beitrag
zur innerstadtischen Altraktivitat darstellt. Bis auf das
Cluartier an der Sidseite des Groflen Moores tragen
alle Stralen zum typischen Charakter der Altstadt bei.
Hierzu zdhlen vor allem der Markt, die Schmiede-,
Schloss-, Mecklenburg-, Bischof-, Busch- und
Schusterstralle. Saulengebdude, Rathaus, die
Gebidudeensembles und der Dom verleihen dem Markt
einen einzigartigen und unverwechselbaren Charakter.
Weiterhin hervorzuheben sind die drei Engen Strafien,
Puschkinstrale, Am Dom, Domhof, Domstr.,
Schilachterstr., Ritterstr., Theaterstr. als auch die
Mordseite der Stralle Groler Moor. Sie zeichnen sich,
dem Zeilgeschmack der Epoche entsprechend, durch
unregeimaBige Baustrukturen und individuelle Vielfalt
aus. Der Schlachtermarkt, der zweite Platz im zentralen
Bereich der Altstadt, ist eine vergleichsweise junge
Erscheinung; bis Ende des 19. Jh. war die Fliche noch
dicht bebaut.

Die Bebauung der Altstadt stammt Uberwiegend aus
dem 18. u. 19. Jh. Im Bereich der unteren Schlossstr.
und um den Alten Garten wurde sie im 19. Jh, mit
groBstrukturellen Reprasentationsbauten ergéinzt. Trolz
vieler Verinderungen finden sich im Altstadtgebiet
verteilt noch Fachwerkbauten, Besonderes Augenmerk
gilt auch den wenigen noch erhaltenen giebelsténdigen
Gebduden,

Das Stadtbild am Alten Garten wird ausschlielich von
dem Gebdudeensemble mit dem Staatlichen Museum,
dem Staatstheater, dem Alten Palais sowie den in der
Schlossstrale angrenzenden Regierungsgebéuden | -
1l gepragt.

Die besondere Bedeutung der Friedrichstrae liegt in
den Wohn- und Geschaftsgebduden mit reprisentati-
ven Fassaden und aufgeltsten Erdgeschosszonen, die
ein unverwechselbares Ensemble mit einem lebhaften
Stratenbild ergeben.

Der westliche Teil dieses Teilbereiches wird durch die
Achse der Mecklenburgstralfie mit ihren Seitenstralten
zum Manenplatz und zur Wismarschen Stralie gebildet,
Die Bebauung in der Mecklenburgstrafie entstand erst
nach Beseitigung der offenen Wasserverbindung vom
Pfaffenteich zum Burgsee ab 1842 in (iberwiegend 3-
geschossiger Bauweise. Aufgrund ihrer gewachsenen
Bedeutung als wichligste Geschaftsstrale entstanden
zwischen der Jahrhundertwende und Anfang der 30er
Jahre anstelle der ersten Gebdude bald gréBere Ge-
schafts- u. Verwaltungsgebéude, wie das Postgebiude,
einige Kauf- und Geschaftshduser sowie ein Lichispiel-
haus. Aus diesem Grunde weist die Mecklenburgstrafie
heute relative grofie Unterschiede in den Gebaude-
héhen und Gebédudeflachen auf,

Die Gebdudezeile Grofer Moor 56 und Werderstr. 125
bis 141 (zw. Groler Moor u. Museum) entstand in der
ersten Halfte der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts,
Hierbei handelt es sich um stattliche, représentative
Wohnhauser, in 2-geschossiger und geschlossener
Bebauung (auler Nr. 141), auf hohem Souterrain-
geschoss, durchgangig mit Vorgarten und mit
grofzigigen rickwarigen Grunflichen ausgestattet.
Cie EinmUndung der Strafte Grofler Moor in die
WerderstraBe ist beidseitig mit einer rechteckigen
Griunflédche (ca. 30X15m) zur Gestallung und
Hervorhebung der Eingangssituation versehen.



Die ersten beiden Gebdude beiderseits der Straite
Grofier Moor sind von gleicher Kubatur und &hnlich
gestallﬂt.

Teilbereich B (Schelfstadt/ Werdervorstadt)

Der Teilbereich B Oberbriickt eine Entwicklungs-
zeilspanne von mehreren Jahrhunderten von der
.dltesten Bebauung, etwa zwischen Altstadt und
Schelfmarkt, dber die Griinderzeitbebauung in der
nordlichen Schelfstadt und in der Werdervorstadt bis
zur jingsten Bebauung Anfang des 20. Jh. in der
nordlichen Werdervorstadt.
Ab 1705 erfolgte der planm4Bige Ausbau und die
Umgestaltung der Neustadt, heute Schelfstadt, als
eigenstandige Stadtanlage. Der barocke Stadtgrund-
riss knlpft am ehemaligen Nordausgang der Altstadt
an. Die dlteste Bebauung findet sich innerhalb des
Karrees Gaull-, Kirchen- und Monzstralle. Die
Quartiere sind sehr klein, die Bebauung ist sehr dicht
und der Ubergang zur benachbarten Altstadt ist
fliefend,
Mit den nérdlich daran anschliefenden und spéter
entstandenen groflen Quartieren, der ursprilnglich ein-
und zweigeschossigen Blockrandbebauung mit
Fachwerkh&usern und den groffidchigen
Blockinnenbereichen entspricht das StraBenraster der
von J. Reulz vorgegebenen stadtebaulichen Konzep-
tion. Das einheitliche barocke Stadtgefiige hat sich in
groflen Teilen bis heute erhalten und macht den
besonderen stddlebaulichen Reiz dieses Stadtteiles
aus. Ebenso groBenteils erhallen haben sich die groft-
zdgigen privaten Granflachen in den Innenbereichen
der Quartiere, vor allem zwischen Schelfstr. und
Werderstr..
Von hoher Bedeutung sind in der Schelfstadt die nach
wie vor vorhandenen Fachwerkgebsude und ganze —
ensembles, die Konzeption und Bauweise vor allem
auch der friihen Siedlungsphase dieses Stadtteiles
widerspiegeln.
Zum Ende des 19. Jh. wurden die vorhandenen
Ldcken mit 3-4-geschossigen grinderzeitlichen
Gebé&uden gefiillt und auch vorhandene Hauser durch
neue erselzt. Diese Umstrukturierung kam jedoch nur
langsam voran und nicht in allen Straenziigen der
Schelfstadt zum Abschluss. Aus diesem Grund besteht
heute vielfach ein heterogenes Gemisch von urspriing-
licher Fachwerkbebauung, Grinderzeitbebauung,
Jugendstilgebauden, kleinmaRstablichen Mietshausern
mil ausgepragten Schmuckfassaden und mit
auffilligen Hohenverspringen in den Stralienzigen.
Im Norden der Schelfstadt und in der Werdervorstadt
wirkt die griinderzeitliche Bebauung geschlossener, da
davor weniger oder gar keine Bebauung bestand.
Von besonderem stadtebaulichen Wert sind die Platze,
wie Schelfmarkt, Kirchenplatz, Schweinemarkt und
Ziegenmarkt, die nérdliche Schelfstr., Puschkinstr..
Apothekerstr., Kirchenstr. und Monzstr,. Davon
zeichnen sich der Schelfmarkt und die Schelfstr. durch
die charakteristische Anlage von Vorgarten aus.
Ganze StraBenraume sind durch gréRere anspruchs-
volle Mietshausbebauung gepragt:, z. B. in der
Kirchen- Amts-, Landreiter- und nérdliche und siidliche
Berg-stralie, partiell auch am Schelfmarkt,
Sonderfalle von stadtebaulicher Bedeutung sind die
nach einem Gesamtkonzept gestalteten Wohnhaus-
zeilen der 10er, 20er und 30er Jahre an der
Jahnstralle und dstlichen SchliemannstraBe,

Herausragende Gebaude in der Schelfstadt, auch
aufgrund ihrer GroBe, sind u. a. das ehem.
Neustddlische Rathaus, die Ersparnisanstalt, die ehem.
Minze, das Neustddtische Palais, das Konservatorium,
die Nikolaikirche, die Schelfschule und das Schleswig-
Halstein-Haus.

Die Bebauung in der Werdervorstadt ist dagegen
Uberwiegend grinderzeitlich mit sehr wenigen
Beispielen auch aus dem 18. und frihen 19. Jahr-
hundert. Sie weist, im Gegensatz zur Schelfstadt, eine
auffallig homogenere Baustruktur auf. Ab der 2. Halfte
des 19. Jh. entstand mehrgeschossiger grinderzeit-
licher Mietwohnungsbau; in den Jahren 1910 - 1830
wurde die Werdervorstadt im Morden mit Wohnbauten
erganzt. So findet sich beispielsweise in der Barcastr,
und der Walter-Rathenau-Str. mehrgechossiger Woh-
nungsbau, verputzt, mit Schmuckfassade, z. T. auch
mit Sichtmauerwerk, Die letztgenannten Quartiere
verfiigen weiterhin dber grole, gartnerisch genutzte
Hofbereiche.

Zu den herausragenden und akzentbildenden
Gebéuden in der Werdervorstadt zihlen Gebaude des
Krankenhauses in der Werderstr., dessen Anfange auf
die erste Halfte des 19. Jahrhunderts zurGickgehen.
Weiterhin zahlen dazu das ehem. Waisenhaus und das
ehem. Armenhaus. Die umgebenden Grinflachen
stellen einen wichtigen Beitrag zur Aufiockerung des
Stadtteiles dar.

Nérdlich der Waller-Rathenau-Stralie entstand als
erstes Wohnbauvorhaben nach dem 2. Weltkrieg in
Schwerin die Erweiterung der Siedlung Am Schwilken-
berg. Abgesehen von Putzfassaden wurden dabei in
Anlehnung an die bestehende 30er-Jahre-Bebauung
alle wesentlichen Stilelemente Obernommen:
einheitliche Fassadengliederungen, rolgedeckte
Satteldacher, einheitliche Freiraumgestaltug und einige
Stralienseiten mit Vorgarten,

Teilbereich C (Feldstadt / LutherstraBe f Jigerwe

Bei der Feldstadt, der ehemaligen sidlichen Vorstadt
Schwerins, handelt es sich um ein im Wesentlichen
grunderzeitliches Wohngebiet, das Gberwiegend in der
2. Halfte des 19. bis Anfang des 20. Jahrhunderis
entstand. Der unregelmaBige Stadtgrundriss spiegeit
die anfanglich ungeplante Entwickiung der Feldstadt
wider und weist Quartiere von unterschiedlicher
Geometrie und Gréfie auf. Prigend fir die Feldstadt
sind neben der stralenbegleitenden Bebauung eine
untergeordnete Bebauung mit Hof- und Seitenge-
bauden.

Aus der frihen Siedlungsphase bis etwa Mitte des 19.
Jahrhunderts befindet sich noch in der Brunnenstr,
(Mordseite), Groften Wasserstr. (Westseite) und in der
BleicherstraBe (Ostabschnitt) eine 1-2-geschossige
Bebauung, haufig mit Zwerchhaus (Vorstadtbebauung).
Das Stadlbild wird hauptsschlich durch eine 3 - 4
geschossige Mietshausbebauung in geschlossenen
Blockrandern mit leicht, z. T. auch aufwandig, geglie-
derten Putzfassaden und flach geneigten Dachern.
Hierunter fallen die Hermann-, Garten-, Grofle Wasser-
(Ostseite), Feld-, See-, Wall-, Goethestrale, Karl-
Liebknecht-Plalz (Siidseite) und Totendamm. An
mehreren Stellen, z. B. in der Wall-, Schafer-, stidlich-
en Garten- und Goethesirale, bildet die 4-geschossige
Bebauung mit aufwandiger Stuckfassade Ensembles
mit pragender stédtebaulicher Bedeutung. Aus der Zeit
nach der Jahrhundertwende gibt es in der See-,
Bleicher-, Kleine Wasser-, Wall- und Goethestratie sehr



qualitatvolle Reprasentations- und Reform-
wohnungsbauten. Eine weitere stadtebaulich
pedeutende Siedlungsbebauung liegt zwischen
Goethe- und Stifistrae und am Tépferberg (20er/30er
Jahre), beiderseits der Schiferstrafie und am Karl-
Liebknecht-Platz (S0er Jahre).

Die siidliche Mecklenburgstrae weist an ihrer
Westseite von der Geschwister-Scholl-Strafie bis zur
Hausnr. 93 eine sehr schéne gronderzeitliche und
Jugendslilbebauung auf.

An der Graf-Schack-Allee und in der Heinrich-Mann-
Sir. findet sich eine représentative Villenbebauung als
Einzel- oder Doppelhduser oder in einer Dreierreihe, in
2-geschossiger Bauweise mit Vorgarten. Sie stellt, wie
auch die villenartige 2-3-geschossige geschlossene
Bebauung am Platz der Jugend und Doppelhaus-
bebauung mit Vorgérten an der Demmierstrafie und
am Ostorfer Ufer Beispiele fir vorstadlisches, biirger-
liches Wohnen aus der Zeit zwischen 1880 und 1905
dar. Das Gleiche gilt far die Hauser Lutherstr. / Jager-
weg. Die Bebauung ist typischerweise 2-geschossig,
mit Einzel- u. Doppelhdusern und mit Vorgarten.

Bei den Berliner Torhdusern handelt es sich um eine
von urspriinglich sechs Toranlagen, die nach Planen
von Demmler 1840 als Teil des Accisewalles (Zoll-
grenze der Stadt) fertiggestelit wurden. Aufgrund ihrer
solitaren Stellung ist die Eingangssituation deutlich
wahrnehmbar.

Die Feldstadt verfigt Ober wenige baukiinstlerische o.
stadtebaulich wertvolle einzelne Baukdrper, wird

aber doch durch eine Anzahl von besonderen
Gebaude geprigt, die die |dentitat des Stadtteiles
bestimmen. Zu diesen z4hlt das Augustenstift, das
bereits 1694-97 als Schitzenhaus errichtet wurde und
seit dem Umbau 1855 sozialen Zwecken dient.
Weitere bedeutende Geb#ude sind u. a. das Anna-
Hospital, die Schule am Karl-Liebknecht-Platz, die
Jagerkaserne an der Kleinen WasserstraBe, das
ehem. Lazarett, die noch vorhandenen Gebiude des
ehem. Schlachthofes und das ehem. Reichsbank-
gebaude,

Der einzige planmaBig gebaute Platz der Feldstadt ist
der Platz der Jugend aus der 2. Halfte des 19. Jh.; der
als rechteckige Erweiterung am sdlichen Ende der
Goethestraie entstand. Die Gebaude um den Platz
heben sich deutlich im Charakter von der ibrigen
Feldstadt ab u. entsprechen mehr der Bebauung am
Ostorfer Ufer und in der Lutherstralie.

Der im Kernbereich der Feldstadt gelegene Karl-
Liebknecht-Flatz entstand erst in der 2, Halfte des
vergangenen Jahrhunderts durch die Ricknahme der
urspringlichen Bauflucht von der Gartenstrafie auf die
Grolte Wasserstralle, Charakteristisch fur die Feld-
stadt sind vielmehr die zahlreichen kleineren Autwei-
tungsbereiche an den EinmUndungen von Stralen, wie
Gartensir. / Hermannstr., Grolle Wasserstr, /
Hermannsir,, Schaferstr, / Goethestr., Schéferstr, /
Feldstrate und Wallstr. / Totendamm.

Stadtrdumlich wertvolle Bereiche in der Feldstadt
stellen das ehem. Lazarett mit der umgebenden
Grinanlage, der Totendamm mit dem Heéhenversprung
zur Goethestralle, der Platz der Jugend, das Ostorfer
Ufer und die Demmlerstraie mit den Vorgérten dar.

Teilbereich D (Paulsstadt / Marienplatz)

Die Paulsstadt entstand auf Grundlage des Demmier
schen Generalplanes im Zuge der ersten
Stadterweiterung von 1840/65 sowie einer 2, Phase ab

1870 - 1880 (Wittenburger Vorstadt); die Bebauung um
den Demmlerplatz stammt aus der Zeit 1910-1915,
Teile im Bereich des mittleren Obotritenringes wurden
erst um 1920 bebaut. Die Bebauung der sidwestlichen
Paulsstadt (Lortzing-/MUllerstralte) des nérdlichen wu.
stdlichen Obotritenringes kamen erst Ende der 30er-
Jahre zum Abschluss.

Kennzeichnend sind geplante, geradlinige StraBen-
verldufe mit meist regelmBig zugeschnittenen
Quartieren, mit mehreren groRziigigen Platzanlagen mit
Achsenbeziehungen (Grunthalplatz, Paulskirche, Platz
der Freiheit, Demmlerplatz) und, bis auf wenige
Ausnahmen, geschlossenen Blockrandbebauungen.
Die Quartiere unmittelbar an der Westseite der
Bahnlinie (Fritz-Reuter-, Johannes-, Friedens-,
Libecker-, Franz-Mehring-, Severinstralie u. Zum
Bahnhef), 0. zwischen Bahnlinie und Pfaffenteich, also
mehr im dstlichen Teil der Paulsstadt, waren urspriing-
lich sehr stark gewerblich gepragt und zeichnen sich
durch einen héheren Grad an Uberbauung in den
Hofbereichen aus. Die verbliebenen Grunfiachen sind
daher von besonderem Wert,

Die Quartiere der Paulsstadt werden zum Obotritenring
hin groBzligiger im Zuschnitt, weisen i. d. R. keine
gewerblichen Nutzungen in den Innenbereichen mehr
auf und sind weitgehend oder ausschliefllich begriint.
In der sldlichen Paulsstadt berwiegen 3-4-
geschossige griinderzeitliche Wohnbauten, wihrend im
Gebiet zwischen Demmilerplatz und Platz der Freiheit
meist 2-geschossige Zeilenbauten mit Vorgérten domi-
nieren. Straenbildprégende Vorgarten finden sich
auch in der Volstr,, Sandstr. und enflang der gesamten
Westseite des Obotritenringes.

Die Gebaude der Paulsstadt besitzen bis ca. 1900
grinderzeitliches Dekor und Uberwiegend flachgeneigte
Satteldacher; um die Jahrhundertwende entstanden
einige Straltenzlge mit Jugenstildekor, spater Geb&ude
mit Anklangen an die traditionelle Architektur
{Heimatstil) bzw. die Neue Sachlichkeit. Beispielhafte
Bebauung der 30er Jahre stellen die StraRenziige in
der Muller-, Sand-, Lortzingstrae und am Obotritenring
dar. Ziegelsichtige und verputzte Fassaden wechseln
sich ab.

Bereiche von hohem stadtebaulichen Wert bilden die
Stralenzilge mit ihren Vorgérten, z. B. Besthovenstr.,
Jungfernstieg, Mozartstr., Steinstr., Sandstr., VoBstr.,
Platz der Freiheit (Siidwestseite), auRerdem der
Demmlerplatz mit dem Justizgebaude, der repraisen-
tativen Wohnbebauung und der Grunanlage, die
genossenschaftiiche Wohnanlage Obetritenring-Jean-
Sibelius-Str. und die Strafiengestaltung der Von-
Thinen-Str. (Allee). Weitere herausragende
Einzelbauten sind u. a. das Gebaude der ehem.
Reichsbahndirektion, die Speicherbauten an der
Bahnbriicke Franz-Mehring-Str. / Severinstr., sowie die
Fritz-Reuter-, Friedens- und Weinert-Schule.

Ostlich der Bahnlinie sind stadtebaulich von hohem
Interesse der Grunthalplatz mit dem Bahnhof und die
Paulskirche mit der Blickachse zum Pfaffenteich.
Einige weitere Gebéude, die stadtebauliche Akzente
bilden, sind u. a. die Stadtbibliothek und das Gebaude
des Lyzeums (Fridericianum) am Totendamm mit der
rickwartigen Grinfliche (ehem. Domfriedhof) und dem
Hihenversprung zur Goethestrafie,

Platze

Von zentraler Bedeutung ist der Marienplatz als Dreh-
und Angelpunkt fir das Zentrum von Schwerin als auch
for den gesamten Schweriner Nahverkehr.



Der Platz mit unregelmagigem Zuschnitt entstand im
Schnitipunkt der von Norden, Westen u, Sader nach
Schwerin flhrenden Stralen, war Keimzelle der ab
dem 16. Jh. entstehenden Vorstadt und Ausgangs-
punkt fir die spatere stadlische Expansion nach
Westen. Der etwas trichterférmige Grundriss des
Platzes hatte sich bis Anfang des 18, Jh. Herausge-
bildet und ist bereits in einem Plan von 1735 belegt.
Von stadtebaulicher Bedeutung ist die Ensemble-
wirkung der umgebenden Gebaude fir den
FPlatzbereich als auch eine Reihe von Einzelgeb&uden,
die den Platz fassen o. von diesem einsehbar sind.
Die Ubrigen bereits erwahnten Platze der Paulsstadt,
Demmlerplatz, Platz der Freiheit und Grunthalplatz mit
ihren rechteckigen Grundrissen sowie der Platz der
Paulskirche, sind planma8ig entstanden und stehen
alle mit Straenachsen miteinander in Beziehung. Die
beiden letzteren verfiigen (iber Achs- und Blickbe-
ziehungen zum Pfaffenteich. Wihrend die drei grofien
rechteckigen Platze durch prigende Bebauung gefasst
und sonst unbebaut sind, wird der Platz der Pauls-
kirche zur Halfte vom freistehenden Kirchenbau
eingenommen. Die Form dieser Fliche als Platz ist
aufgrund der verschiedenen Gestaltungselemente nur
im Grundriss ablesbar. Alle diese Platze weisen
groftenteils noch ihre urspriingliche Umbauung auf,
Lediglich am Platz der Freiheit und am Grunthalplatz
entstanden teilweise Neubauten. Diese beiden Platze
spielen auch eine wichtige Rolle im Nahverkehrskon-
Zept der Stadt als zentrale Strakenbahn- und
Bushaltestellen. Obwohl es sich um geplante Plalze
handelt, erfolgte beispielsweise am Platz der Freiheit
keine durchgehend einheitliche Randgestaltung. Die
gestalterische Ausformulierung der zum Platz
gewandten Gebaude stammt aus verschiedenen
Zeitrdumen. Darum pragen verschiedenartige
Bebauungsformen und Gebaudevolumen die
Fassadenfronten, deren zeitliche Herkunft ablesbar
geblieben ist.

Tellbereich E (Pfaffenteich)

Besondere Bedeutung fir das Stadtbild von Schwerin
kommt der Bebauung um den Pfaffenteich zu. Es
handelt sich hierbei um die einzige Wasserflache, der
sich die Stadt in seiner Ganze bewusst zuwendet, Die
Befestigung des Teiches sowie die erste Stadterwei-
terung auBerhalb der Altstadt an der Westseite ab
1840 erfolgte nach Plinen von G. A. Demmler.
Begonnen wurde mit dem Arsenal. Die Befestigung
und Bebauung der Ostseite begann erst ab den

1860er Jahren.

Bis auf die Treppe am Sudufer, ist der Teich einge-
grnt; West- und Ostufer sind mit Baumreihen {Linden)
versehen. Die gesamte Bebauung um den Pfaffenteich
ist zum Wasser orientiert.

Die Westseite (Paulsstadt) ist relativ homogen und
wurde nach Planen von Demmiler in einer
geschlossenen, aufwéndig gestalteten, reprisentativen
und palaisartigen Bauweise ausgefiihrt, fast durchweg
mit 3 Geschossen, einheitlichen Geschosshdhen und
Fassadengliederungen, verputzt und vielfach auf tiefen
Grundsticken. Im Gegensatz dazu zeichnet sich die
Ostseite (Schelfstadt) durch 2- und J-geschossige
Gebaude in unterschiedlichen Baustilen (Historismus)
auf deutlich knapperen Grundstiicken aus. Sie ent-
stand als stadtische Wohnbebauung, mit hera usge-
Zogenem Kellergeschoss und durchgehend gestalteten
Vorgaren,

Den reprasentativen Abschluss bzw. Zugang der
Innenstadt bildet die Bebauung des Siidufers
(Arsenalstrale), wobei eine ganze Reihe von
Gebauden besonders hervorstehen: die ehem.
Kommandantur, das Haus der Kultur (ehem. Hotel
Stern) und das Demmierhaus. Von ganz besonderer
stadtebaulicher Bedeulung ist die Ensemblewirkung der
Bebauung entlang des Siid- und Westufers des
Pfaffenteiches.

Die Bebauung um den Pfaffenteich weist eine ganze
Reihe von Bauwerken auf, die sich aufgrund ihrer
Gréie oder Erscheinung zwischen oder auch unter der
beschriebenen Bebauung deutlich hervorheben. Diese
sind das ehem, Stadtbad, das ehem. Elektrizitatswerk,
das Standesamt, das ehem. Fridericianum, das
Gebaude der Kuckenstiftung, das Arsenal und das
bereits fertiggestelite Groftherzogliche Amt des
Baumeisters.

Die Begriindung zur Erhaltungssatzung fiir die
Innenstadt von Schwerin wurde von der Stadtvertretung
der Landeshauptstadt Schwerin am 02.07.2001
gebilligt.

Schwerin, den 13p2.2001
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Erhaltungssatzung für die Innenstadt der Landeshauptstadt Schwerin nach § 172 BauGB in der Fassung der Ersten Änderung gemäß Beschluss der Stadtvertretung vom 18. April 2016

Aufgrund des § 5 der Kommunalverfassung für das Land Mecklenburg-Vorpommern in der Fassung der Bekanntmachung vom 13. Januar 1998 (GVOBl. M-V S. 29), zuletzt geändert durch das 4. Gesetz zur Änderung der Kommunalverfassung vomn 09. August 2000 (GVOBl. M-V S. 360) und § 172 Baugesetzbuch in der Fassung der Bekanntmachung vom 27. August 1997 (BGBl. I S. 2141, ber. BGBl. Nr. 5 1998 I S. 137) hat die Stadtvertretung der Landeshauptstadt Schwerin in ihrer Sitzung am 02.07.2001, geändert am 18.04.2016, folgende Satzung beschlossen:


§ 1 

Geltungsbereich

(1) Der Geltungsbereich dieser Satzung besteht aus den folgenden Teilbereichen:


A. Altstadt,


B. Schelfstadt/Werdervorstadt


C. Feldstadt/Lutherstraße/Jägerweg


D. Paulsstadt/Marienplatz


E. Pfaffenteich


(2) Die genaue Abgrenzung des Geltungsbereiches mit den Teilbereichen A bis E ergibt sich aus dem Lageplan, der als Anlage 1 Bestandteil dieser Satzung ist. In der Anlage 2 sind die Teilbereiche und die Erhaltungsgründe näher beschrieben. Satzung und Anlagen liegen im Kataster- und Vermessungsamt der Landeshauptstadt Schwerin, Am Packhof 2-6, 19053 Schwerin, zur Einsicht für jedermann während der Dienststunden aus.


Die Grundstücke Werderstraße 66 und 68 (Gemarkung Schwerin, Flur 27, Flurstücke 31/2 und 29/7) sind nicht Bestandteil des Geltungsbereichs der Erhaltungssatzung, Teilbereich B.

§ 2 

Erhaltungsgründe, Genehmigungstatbestände


Die Satzung dient der Erhaltung der städtebaulichen Eigenart der aufgelisteten Gebiete (Teilbereiche) aufgrund ihrer städtebaulichen Gestalt. Der


-   Rückbau (Abbruch), 


-   die Änderung sowie

-   die Nutzungsänderung  


von baulichen Anlagen im Geltungsbereich dieser Satzung bedürfen der Genehmigung (§ 172 (1) Satz 1 und 2 BauGB).


§ 3

 Inkrafttreten


Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung in Kraft. Gleichzeitig tritt die Erhaltungssatzung für die Innenstadt und Randbereiche von Schwerin vom 02.08.1991 mit den zu dieser Satzung erlassenen Änderungssatzungen außer Kraft.
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